DansigerDampfboot. 


127. 
Montag, den 3. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Festtage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


t Nr. 5. 
wie 1 b alen ade Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Schwerin, Sonntag 2. Juni. 
Die Eröffnung des außerordentlichen Landtages hat 
geftern durch den Großherzog in Perſon ſtattgefunden, 
welcher in der Thronrede die Annahme der nord» 
deutſchen Bundesverfaſſung auf das Dringendſte em⸗ 
pfahl. In der auf die Eröffnung folgenden Sitzung 
kam eine landesherrliche Propoſition zur Verleſung, 
welche ebenfalls zur Annahme der Bundesverfaſſung 
aufforderte, wenn auch die ſtändiſchen Deſiderien 
nicht in allen Punkten Berückſichtigung gefunden 
hätten. Doch biete die neue Rechtsordnung Schutz 
ſowohl nach Außen wie gegen innere Gefahren. 
Ferner wurde ein großherzogliches Reſkript verleſen, 
welches kommiſſariſche Verhandlungen für die ſpäter 
einzubringenden Militärvorlagen empfiehlt. Bei der 
Abſtimmung über die geſchäftliche Behandlung der 
Verfaſſungsvorlage ſprachen ſich 78 Stimmen für 
Berathung im Plenum aus, während 61 Mitglieder 
für Ueberweifung an eine Kommiſſion ſtimmten. Die 
Verhandlungen werden ſonach im Plenum fiattfinden, 


Darmſtadt, Sonnabend 1. Juni. 

Die Kammer hat den Antrag Dumont, den Bau 
einer ſtehenden Brücke in Mainz betreffend, abge⸗ 
lehnt und beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
mit dem preußiſchen Militär⸗ Gouvernement und mit 
der Taunus -Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen Mitbethei · 
igung am Bau zu verhandeln und erſt, wenn dieſe 
ablehnen, der Stadt Mainz oder einer Aktiengeſell 
schaft die Konzeſſion zum Bau zu ertheilen. — 
Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung verwarf 
die Abgeordnetentammer einen Antrag des. betreffen. 
den Ausſchuſſes auf Trennung des Budgets in ein 
ordentliches und außerordentliches. Der Geſetzgebungs . 
ausſchuß berichtete über den Antrag Goldmann Hall 
wachs bezüglich des Einteitts Heſſens in den nord⸗ 
deutſchen Bund. Die Ablehnung dieſes Antrages 
wurde von einem Mitgliede empfohlen, während zwei 
andere die unbedingte Annahme deſſelben verlangten 
und zwei Abgeordnete ſofortige Verhandlungen mit 
Preußen und den Südſtaaten wegen eines ganz 
Deutſchland umfaſſenden Bundes forderten. Blieben 
dieſe Verhandlungen erfolglos, ſo ſolle innerhalb 
Jahresfriſt bei dem Präſidium des norddeutſchen 
Bundes der Eintritt Heſſens in denfelben ohne die 
übrigen Süpftaaten beantragt werden. Zwei weitere 
Mitglieder endlich verlangten fofortige Verhandlungen 
wegen einer Verbindung der Südſtaaten mit dem 
norddeutſchen Bunde, und falls dieſe erfolglos blieben, 
mit Preußen wegen Eintritts Heſſens in denſelben. 

— Das Kriegsminiſterium hat der Kammer eine 
Vorlage gemacht betreffs Bewilligung von 102,000 
Gulden für zwei⸗, vier- und ſechspfündige Batterien. 

Wien, Sonnabend 1. Juni. 

Die „Debatte“ veröffentlicht den Adreßentwurf des 
Herrenhauſes. Derſelbe paraphraſirt die Thronrede, 
erblickt in dem getroffenen Abkommen mit Ungarn 
eine nicht zu umgehende Begrenzung der vollen Frei⸗ 
heit des Herrenhauses, drückt weiterhin die Beſorgniß 
aus wegen der ſtaatsrechtlichen Zweitheilung des 
Reiches, erkennt jedoch die Macht der Zeitverhältniſſe 
an, welche dem Herrenhauſe die Mitwirkung bei dem 
Ausgleiche auferlegen. Der Entwurf betont die Sehn 
ſucht des Volkes nach einem dauernden und ehren⸗ 
haften Frieden, ſtimmt der Verföhnlichkeitspolitik bei 
und ſpricht die Ueberzeugung der Nothwendigkeit des 
Waffe an die ſchöpferiſchen Ideen der Gegen⸗ 
art aus. 
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Florenz, Sonnabend 1. Juni. 
Garibaldi iſt unwohl und kehrt heute Abend nach 
Caprera zurück. — Die Kammern haben die Dis⸗ 


euſſton des Budgets begonnen. Die Finanzceonvention, 
welche geſtern ratifizirt wurde, wird Montag dem 
Parlament vorgelegt werden. — Ratazzi iſt von 
Turin zurückgekehrt. 
Brüſſel, Sonntag 2. Juni. 
Dem „Journal de Bruxelles“ zufolge hat die Pforte 
dem neuen Vorſchlage Napoleons, zur Prüfung der 
Beſchwerden der Kandioten eine internationale En- 
quéte-Kommiſſion niederzuſetzen, zugeſtimmt. 
Paris, Sonnabend 1. Juni. 
Der „Moniteur“ beſtätigt die Nachricht, daß geſtern 
der Austauſch der Ratifikationen erfolgt ſei. 

— Der Kaiſer von Rußland iſt Nachmittags 
4Y Uhr hier eingetroffen. Der Kaiſer Napoleon 
empfing den Kaiſer Alexander und die beiden Groß⸗ 
fürſten auf dem Bahnhofe, begleitete dieſelben nach 
den Tuilerien, woſelbſt der Kaiſer von Rußland die 
Kaiſerin Eugenie begrüßte. Hierauf begab ſich der 
Kaiſer Alexander nach dem Elyſce, von einer unge 
heuren Volksmenge begleitet. — Das Journal „Mou 
vement“ hält die R:vifton der Verträge von 1856 
für immer mehr wahrſcheinlich. 

— Das kronprinzliche Paar von Preußen machte 
geſtern im Laufe des Tages dem Kaiſer Napoleon 
einen Beſuch, welchen derſelbe ſofort erwiederte, und 
empfing Abends den Beſuch des Kaiſers von Rußland. 

— Der Kronprinz wohnte geſtern einem Balle 
bei Schickler (großes Banquierhaus, deſſen Hauptſitz 
in Berlin iſt) bei. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: Oeſterreichs und Eng⸗ 
lands gewichtige Bedenken gegen die Abſtimmung in 
Kandia veranlaßten Napoleon, eine Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion vorzuſchlagen, beſtehend aus einem Kommiſſar 
der Pforte und einem Kommiſſar der Großmächte. 
Die Einladung könnte Seitens der Pforte ausgehen. 
Freiherr v. Beuft hat den Internuntius inſtruirt, 
den Vorſchlag zu unterſtützen. Englands Beitritt 
wird erwartet. Rußland ſtimmt mit Frankreich überein. 

— Sonntag 2. Juni. Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht den Wortlaut des Londoner Vertrages. 

Petersburg, Sonnabend 1. Juni. 

Die „Nordiſche Poſt“ publizirt einen aus Wirballen 
vom 29. Mai datirten kaiſerlichen Befehl, durch 
welchen alle aus den letzten Aufſtänden herſtammenden 
und noch nicht zu Ende geführten politiſchen Anklagen 
niedergeſchlagen und alle in dieſe Prozeſſe verwickelten 
Perſonen, mit Ausnahme von Kriminalverbrechern, 
amneſtirt werden. In Bezug auf den letzten Aufſtand 
ſollen neue Prozeſſe nicht eingeleitet werden und den 
in Rußland internirten Polen geſtattet fein, in ihre 
Heimath zurückzukehren, ſobalß die Ortsbehörde ihre 
gute Aufführung atteſtirt. Die polniſchen Geiſtlichen 
erhalten die Erlaubniß zur Rücktehr durch den Statt- 
halter von Polen. Die durch adminiſtrative Anord- 
nung aus ihrer Heimath entfernten Bewohner aus 
den weſtlichen Gouvernements erhalten, ſofern fie 
gute Aufführungszeugniſſe vorzeigen können, die Er⸗ 
laubniß, in das Königreich Polen überzuſledeln. 
Geiſtliche Perſonen bedürfen hierzu die Erlaubniß des 
Statthalters. 


Landta g. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung. Sonnabend, 1. Juni. 

In der beutigen Sitzung, welche der Präſident 
Graf Eberhard zu Stolberg - Wernigerode um 1 Uhr 
eröffnete, war der Präſident des Staats Miniſtertums, 
Graf v. Bismarck Schönhauſen, erſchienen. Der 


onenſtand des Hauſes 
betreffend, eingegangen ſeien. In einem derſelben wird 
mitgetheilt, daß von Sr. Maj. dem Könige der Graf 
Hardenberg als Mitglied des Hauſes berufen ſei. Der⸗ 
ſelbe iſt heute in das Haus eingetreten und wird ven 
dem Präſidenten begrüßt; auf die Frage des Herrn Präſt⸗ 
denten giebt er die Erklärung, daß er bereits früher den 
verfaſfungsmäßigen Eid geleiſtet habe. — Ferner find 
mehrere ſtatiſtiſche Werke eingeſandt, welche der Biblio 
thek des Hauſes übermittelt werden. — Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Gutſtedt bittet das Haus, daß es ſich an der 
Vollendung des Hermanns Denkmals im Teutoburger 
Walde betheiligen möge. — Hr. v. d. Busſche⸗Streit⸗ 
horſt hat ein Schreiben an das Haus gerichtet, in welchem 
er die Anzeige macht, daß bei ihm eine Hausſuchung 
ſtattgefunden habe. Er verſichert gleichzeitig auf Ehre 
und Gewiſſen, ſich nie in eine Verſchwörung gegen den 
König von Preußen eingelaſſen zu haben, und daß er 
ſich nie in eine Verſchwörung gegen Se. Majeſtät ein⸗ 
laſſen werde. Der Präſident erklärt, daß das Haus mit 
Genugthuung dieſe Erklärung vernommen habe. Die 
letzten Beſchlüſſe des Ae e ſind dem Haufe 
mitgetheilt worden. ann tritt das Haus in die 
Schlußberathung über den Verfaſſungsentwurf für den 
norddeutichen Bund. Der Referent, Hr. Dr. Heffter, 
beantragt: über die Vorlage nach dem Schluſſe der all ⸗ 
gemeinen Diskuſſion ohne weitere Berathung im Ganzen 
abzuſtimmen, in der Sache ſelbſt aber der von der 
Königlichen Staatsregierung beiden Häufern des Land- 
tags vorgelegten Verfaſſung des norddeuiſchen Bundes 
nebft dem Publications- und Ginführungs Geſetz die 
Zuftimmung zu ertheilen. Nachdem der Referent dieſen 
Antrag kurz befürwortet, nimmt bei der General-Dis- 
kuſſtion Frhr. v. Senfft ⸗Pilſach das Wort, um den 
Antrag des Herrn Referenten gleichfalls zu befürworten. 
Hr. v. Kletiſt⸗Retzow hebt zwar einige Bedenken gegen 
den Entwurf bervor, befürwortet denſelben jedoch eben- 
falls. — Der Antrag auf Schluß der General-Discuſſton 
wird abgelehnt. Der nächſte Redner Graf v. Brühl 
erklärt, ſich einer politiſchen Nothwendigkeit zu fügen, 
indem er dem Entwurfe zuſtimme. Hr. v. er 
begt Bedenken wegen des Budgetrechts und des Allge⸗ 
meinen Wahlrechts, und ſtimmt mit ſchwerem Herzen 
für die Verfaſſung. Fürſt zu Solms Loch tritt den 
Anführungen des Referenten in kurzen Worten dei. 
Dann wird die General Discuſſion geſchloſſen. Der 
Referent verzichtet auf das Wort. Das Haus nimmt 
den erſten Theil des Antrages des Referenten einſtimmig 
an; über den Verfaſſungs⸗Entwurf wird namentlich ab⸗ 
geſtimmt, wobei ſämmfliche anweſende 112 Mitglieder 
mit „Ja!“ ſtimmen. Der Entwurf iſt ſomit angenom« 
men. Der Präfident ernennt zum Referenten für den 
Geſetzentwurf, betreffend die Umänderung der Maiſch⸗ 
Steuer im Kreiſe Wetzlar Hrn. v. Rabe, für den Geſeßz 
Entwurf betreffend die Branntweinſteuer im Jahdegebiet 
Hen. v. Meding und für den Bericht der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſion Hrn. v. Bernuth zum Referenten. Die drei 
Gegenſtände werden durch die Schlußberathung erledigt, 
die in der am 24. d. Mis. Vorm. 11 Uhr ſtattfindenden 
nächſten Sitzung auf die Tagesordnung geftellt werden 
fol, In dieſer Sitzung wird auch die zweite Abſtim⸗ 
mung über die Verfaffung des norddeutſchen Bundes 
erfolgen. Schluß der Sitzung 2 Uhr 50 Min. 


Haus der Abgeordneten. 
10. Sitzung. Sonnabend, 1. Juni. 

Präſident: v. Forckenbeck. Eröffnung 10 Uhr 30 Min. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt und Graf Eulenburg. 
Die Tribünen ſind leer. — Der erſte Gegenstand der 
Tagesordnung ift die Verleſung der Inzerpellation des 
Abg. v. Bonin betreffend die Naturalleiſtungen für die 
Armee. Dieſelbe richtet an das königl. Staatsminiſterlum 
die Frage: „Wird die bereits wiederholt zugeſicherte Vor⸗ 
lage, behufs anderweiter geſetzlicher Regelung der vom 
Lande auch fernerhin zu übernehmenden Naturalleiſtungen 
für die bewaffnete Macht in Ktieg und Frieden und deren 
Vergütung, in der nächſten ordentlichen Seſſion des Land⸗ 
tages eingebracht werden?“ Nachdem der Interpellant 
Abg. v. Bonin die Interpellation mit einigen Worten 
begründet, erklärte der Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg: Die k. Staatsregierung iſt mit der Löſung 
der ſehr ſchwierigen Frage unausgeſetzt beſchäftigt. Sie 
ift nicht der Anſicht, daß die Regelung der Frage mit dem 


Bunded-Militairgefep im nothwendigen Zuſammenhange 
ſteht. Allein auf der andern Seite kann fie, bei ben 
ganz außerordentlichen Anforderungen auf die Thätigkeit 
der Regierung zur Vorberathung der legislatoriſchen 
Arbeiten nicht mit Beſtimmtheit zuſagen, daß eine ſolche 
Geſetz⸗Vorlage in der nächften Seſſion des Landtages 
vorgelegt werden wird. Damit ift dieſer Gegenſtand er- 
ledigt. — Es werden hierauf, nach dem Antrage des 
Referenten Abg. Michaelis (Stettin), die Geſetzentwürfe 
wegen Erhebung der Maiſchſteuer im Kreiſe Wetzlar und 
wegen Beſteuerung des Branntweins im Jahdegebiete 
enehmigt. — In Betreff des letzten Geſetzes proteftirt 
bg. Bresgen gegen den Erlaß eines Geſetzes, welches 
für den Landestheil, in den es eingeführt werden ſoll, 
gegenſtandslos fei, da im Jahdegebiet noch keine Brannt⸗ 
weinbrennereien eriftiren. Der Finanzminiſter v. d. Heydt 
erwidert darauf, daß die Vorlage dieſes Geſetzes durch 
den mit Oldenburg abgeſchloſſenen Vertrag bedingt ſei. 
— Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den 17. Bericht der Staatsſchul⸗ 
den-Commiſſion, betreffend die Verwaltung des Staats- 
ſchuldenweſens im Jahre 1865. — Der Berichterſtatter 
Abg. v. Hoverbeck erklärt, daß der Bericht ergebe, daß 
die Verwaltung der Staatsſchulden im Jahre 1865 in 
gewohnter guter Ordnung geführt worden ſei und daß 
er deshalb die Ertheilung der Decharge beantrage. — 
Das Haus tritt dieſem Antrage ohne Discuſſion bei. — 
Mit Genehmigung verſchiedener Wahlprüfungen iſt die 
Tagesordnung erledigt, und ſchließt die Sitzung gegen 
115 Uhr. — Nächſte Sitzung: unbeſtimmt. Auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung wird der noch im 
Druck befindliche Petitionsbericht geſetzt werden. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Ratifikationen des Londoner Vertrages vom 
11. Mai ſind alſo am Freitag, den 31. Mai, in 
London ausgewechſelt worden. Die Luxemburger 
Frage ift mithin endgiltig erledigt. In Betreff der 
Gründe, weshalb der Großherzog von Luxemburg 
die Vertreter Rußlands mit der beſonderen diplo⸗ 
matiſchen Vertretung des Großherzogthums im Aus⸗ 
lande betraut hat, findet fi in den Londoner Kon⸗ 
ferenzprotofollen eine bis jetzt nicht erwähnte aus⸗ 
drückliche Erklärung der Holländiſchen Bevollmächtigten, 
die dahin geht, daß alle Verpflichtungen, welche der 
König im Vertrage als Großherzog don Luxemburg 
übernehme, das Königreich der Niederlande in keiner 
Weiſe berührten. Es folgt daraus u. A., daß die 
Koſten der Schleifung Luxemburgs ausſchließlich dem 
Großherzogthum zur Laſt fallen. Von jener Er⸗ 
klärung hat die Konferenz formell Act genommen. 

Während bisher offiziöſerſeits die baldige Einbe⸗ 
rufung des Reichstages zum norddeutſchen Bunde 
geleugnet wurde, überraſcht allgemein die von der⸗ 
ſelben Seite verkündete Nachricht, daß die Ausſchrei⸗ 
bung zu den Reichstagswahlen ſchon zum 15. Juli 
zu erwarten ſei. Ob und wann der Bundesrath 
zuſammentreten wird, darüber wird noch in der Preſſe 
geſtritten; jedenfalls darf dies nicht vor Verkündung 
der Bundesverfaſſung erwartet werden, ein Zeitpunkt, 
der allerdings als nahe bevorſtehend angenommen 
werden kann, nachdem faſt alle parlamentariſchen 
Körperſchaften des norddeutſchen Bundes, unter ihnen 
nunmehr auch der preußiſche Landtag, die Reichs⸗ 
verfaſſung endgiltig angenommen haben. 

Wie verlautet, ſchweben gegenwärtig zwiſchen 
den ſüddeutſchen Regierungen lebhafte Verhandlungen 
wegen Gründung eines ſüddeutſchen Bundes, wie 
folder im Prager Frieden ſtipulirt iſt. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung, der über den Gang der Verhand- 
lungen fortwährend directe amtliche Mittheilung 
zugeht, ermuntert dieſe Beſtrebungen, da damit nicht 
dem Nordbunde widerſtrebende Zwecke verfolgt werden, 
ſondern dieſelben nur beſtimmt ſind, den auswärtigen 
Mächten jede Gelegenheit zu Reclamationen zu nehmen. 
Nach der Einigung des Südens in ſich wird dann, 
ganz den Prager Beſtimmungen gemäß, der Anſchluß 
an den Nordbund erfolgen, dem Namen nach völker⸗ 
rechtlicher Art, dem Weſen nach aber auf durchaus 
national⸗einheitlicher Grundlage. Gebe Gott, daß 
dieſe Verhandlungen endlich zum lang erſehnten Ziele 
führen; auf das Wie? ſoll's uns gar nicht ankommen, 
wenn das Was? erreicht wird. 

Die Augen und Hoffnungen von Millionen und 
Millionen ſind jetzt auf die Stadt an der Seine 
gerichtet, in der die Werke und die Schätze des Friedens 
faft aller Nationen um den Preis der Kunſt und des 
Fleißes ringen. — Millionen bauen auf die Zufam- 
menkunft der Fürſten in der Seineſtadt Hoffnungen 
eines dauernden Friedens; fie ziehen mit ihrem „de⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtande“ daraus folgenden 
Schluß: „Wenn wir,“ ſagen fie ſich, „Jemand ber 
ſuchen oder Beſuch empfangen, wenn wir das Gaſt⸗ 
recht genießen oder ausüben, ſo ehren wir daſſelbe 
und halten feſt an dem Begriffe, den ſchon unſere 
älteſten Vorfahren damit verbanden, — es iſt uns 
heilig. Wir können dem Freunde, der uns beſucht, 
nicht warm und freundlich die Hand drücken und 
ihn, ſobald er unſer Haus verlaſſen hat, als Feind 
anſehen.“ 


Die Pariſer Blätter kommen aus dem Feſtes⸗ 
jubel gar nicht heraus; in freien Stunden beſchäftigen 
ſie ſich damit, an die Anweſenheit der fremden Souveräne 
allerlei müßige Combinationen zu knüpfen, wobei ſie 
ihrer ohnehin ſchon aufgeregten Phantaſte um fo mehr 
den Zügel ſchießen laſſen dürfen, als die vertraulichen 
Unterhandlungen der gekrönten Häupter und die dabei 
etwa getroffenen Abmachungen ſich natürlich jeder 
Controle entziehen. Man muß alſo das, was darüber 
durch die Pariſer Journale in die Oeffentlichkeit trans⸗ 
pirirt, unbedingt glauben, oder auch nicht, was ganz 
daſſelbe ſagt. 

Der Czaar fol in Wien bereits einen Vor⸗ 
ſchlag zur Löſung der orientaliſchen Frage gemacht 
haben, und zwar nach dem Grundſatz: Mir ein 
Bischen, Dir ein Bischen. In Paris wird die Sache 
wohl weiter verhandelt werden, und wenn der „kranke 
Mann“ in der franzöſiſchen Hauptſtadt ankommt, 
kann man ihn gleich amputiren. Hoffentlich geht 
aber die Gefahr diesmal noch glücklich vorüber, ſo 
daß ſich der Padiſchah den Berlinern mit ganzen 
Gliedern präſentiren kann. 

Aus Wien wird über die Abſichten Rußlands 
zur beſchleunigten Löſung der orientaliſchen Frage von 
ſonſt glaubwürdiger Seite berichtet, daß, nach vertrau⸗ 
lichen Eröffnungen des Cabinets von St. Petersburg 
an das von Wien, Bosnien und die Herzegowina 
Oeſterreich zufallen ſollten, während das Königreich 
Griechenland einen entsprechenden Gebietszuwachs 
erhalten und Rußlands Antheil in einem unter einem 
ruſſiſchen Großfürſten zu errichtenden Königreiche 
Bulgarien beſtehen ſolle; zugleich würde der frühere 
Zuſtand Rußlands im Schwarzen Meere wiederher⸗ 
geſtellt werden. Dieſe Vorſchläge, heißt es, ſeien 
zwar nicht ſchriftlich formulirt, aber unzweifelhaft 
gemacht worden. — 

Zwiſchen der Königin Marie in Hannover und 


Hietzing ſchweben jetzt mit Bewilligung der preußifchen. 


Regierung Verhandlungen wegen der Abreiſe der 
Erſteren. Die Gemahlin des Exkönigs Georg dürfte 
ſich danach wohl zunächſt nach Hummelsheim zu ihrem 
Vater, dem Herzog Joſeph von Altenburg, begeben. 

Heute begann in beiden Häuſern des Reichs raths 


in Wien die Debatte über die Adreſſen, deren Inhalt. 


von uns bereits telegraphiſch mitgetheilt wurde. 
Viel Zeit zum Debattiren wird übrigens nicht ſein, 
da ſchon am nächſten Donnerſtag die Miniſter und 
auch ein Theil der Reichsräthe zur Krönungsfeier 
nach Peſth ſich begeben. 

In Peſth herrſcht gegenwärtig das regſte Leben. 
Tag und Nacht wird gearbeitet, um den König von 
Ungarn feſtlich zu empfangen. Zwei Schiffbrücken 
werden gebaut, durch welche der Verkehr zwiſchen 
Peſth und Ofen bei Gelegenheit der Krönung erleichtert 
werden ſoll. — Im Abgeordnetenhauſe beſchäftigte 
man ſich in geſchloſſener Sitzung über die Art und 
Weiſe, wie der geſetzgebende Körper dem Krönungsacte 
beiwohnen werde, wobei die Meinung laut wurde, 
daß beſonders die Aufſetzung der Krone, der Schwur 
und die Schwingung des heiligen Stephanſchwertes 
auf dem Krönungshügel nach den vier Weltgegenden 
ſolche Acte ſeien, welche gleichſam in der vollzähligen 
Sitzung des ganzen Reichstages vollzogen werden 
müſſen. 

Dem ſpaniſchen Miniſterium fängt es an bei 
ſeinen Siegen unheimlich zu werden. Verhaftungen 
und Abſetzungen von Beamten dauern fort. Die 
Finanzlage iſt troſtlos, da die Ausgaben ſeit zehn 
Jahren infolge der Einmiſchungspolitik und dem 
Aufwand für die Staatsſchuld ſich verdoppelt haben. 

Aus den Vereinigten Staaten Nordamerika's liegen 
von verſchiedenen Seiten Nachrichten über Neger ⸗ 
krawalle vor, fo daß man militäriſch einſchreiten 
mußte. Von größerer Tragweite find dieſe Unruhen 
zwar nicht, fie zeigen aber wieder, wie unpolitiſch es 
war, die Negeremancipation ohne alle Ueberleitung 
plötzlich in's Werk zu ſetzen. — Mit den Finanzen 
der Union ift es nicht weit her. Dies beſtätigt ſich 
auch jetzt, indem durch das Kabel die zeitweilige 
Siſtirung der Einziehung des Papiergeldes und das 
unvermeidliche Bevorſtehen einer neuen Staatsanleihe 
gemeldet wird. 

In Wien circulirt das Gerücht, daß die Juariſten 
60 Millionen (Franken? Gulden? Dollars?) Löſegeld 
für den gefangenen Mar verlangen. Es iſt dies wohl 
nur eine Vermuthung, da man in Wien es für unwahr⸗ 
ſcheinlich hält, daß Juarez die Gelegenheit nicht be 
nutzen ſollte, um für die dem mexikaniſchen Lande 
durch das napoleoniſch⸗bonapartiſtiſche Abenteuer ge ⸗ 
ſchlagenen Wunden einen geringen Erfag zu erhalten. 
Sollte ſich nun aber das Gerücht von dem Löſegeld 
beſtätigen, ſo würde die gar nicht unwichtige Frage 
entſtehen, wer das Löſegeld zahlen ſolle? In Wien 
dürfte es ſchwer, wenn nicht unmöglich fein, eine 


ſolche Summe aufzubringen; man würde von dort 
aus auch wohl Regreß an den Kaiſer Napoleon er- 
greifen, für den es eine moraliſche Pflicht wäre, ſeinem 
Schützling wenigſtens das nackte Leben zu retten. — 
Eine eigenthümliche Ironie des Schickſals wäre es, 
wenn jetzt plötzlich Max mitten in den Monarchen⸗ 
Kongreß zu Paris hineinſchneite. 

Der Kaiſer von Braſilien hat ein von ſämmtlichen 
Miniſtern gegengezeichnetes Deeret erlaſſen, welches 
die Befreiung aller Selaven ausſpricht, jedoch mit 
der Modification, daß dieſe wichtige Executivmaßregel 
erſt nach zwanzig Jahren zur vollen Geltung kommt, 
daß aber fortan alle Kinder von Sclaven frei ge⸗ 
boren werden. 

Nach der neueſten Braſtlianiſchen Poſt graſſirt 
die Cholera ſehr ſtark im kaiſerlichen Heere, ſowie 
iu Buenos Ayres und in den Städten längs dem 
Parana. 


— Die Reiſe unſeres Königs nach Paris iſt auf 
den 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr, nunmehr definitiv 
feſtgeſetzt. 

— Die Reiſe des Miniſters v. Bismarck nach 
Paris in Begleitung des Königs giebt dem Publikum 
weit und breit ein Unterpfand dafür, daß die Ber- 
ſöhnung mit Frankreich eine vollſtändige ſein wird. 
Die Reiſe des Königs gilt nun nicht mehr für einen 
bloßen Act der Höflichkeit, ſondern für einen Aus⸗ 
druck des beſten Einvernehmens mit dem Kaiſer von 
Frankreich. . 

— Die geſtrigen Berliner Morgenblätter fchreiben : 
Dem Vernehmen nach fanden in Potsdam lange 
Unterredungen zwiſchen dem Kaiſer von Rußland 
und unſerem Könige ſtatt, an welchen auch Fürft 
Gortſchakoff und Graf Bismarck theilnahmen. 

— Der Kronprinz benutzt die Zeit feines Parifer 
Aufenthaltes, neben eifrigen Beſuchen der Ausſtellung, 
zu Beſchäftigungen, wie ſie ſonſt nicht im Programme 
prinzlicher Reiſen zu ſtehen pflegen. Er hat die 
großen Kloakenkanäle von Paris beſucht und iſt in 
ihnen auf Eiſenbahn und zu Schiff herumgefahren, 
ferner die großen Waſſerbehälter bei Menilmontant, 
die im Bau begriffenen Stadttheile, ſodann das 
Pariſer Vogtland, die Hügel von Chaumont mit ihrer 
heſſiſchen Kolonie und der dortigen deutſch⸗lutheriſchen 
Kirche und Schule u. ſ. w. 

— In Abgeordnetenkreiſen unterhält man ſich viel 
über die Eventualität eines Miniſterwechſels, infolge 
des Beſchluſſes vom 29. Mai, und ſtellt die Com⸗ 
bination auf, nach Proclamirung der Verfaſſung werde 
das ganze Miniſterium Bismarck feine Entlaſſung 
nehmen, der König werde den Grafen Bismarck mit 
der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragen 
und in dieſes würden die bisherigen Mitglieder mit 
Ausnahme des Grafen Eulenburg, des Grafen Lippe 
und des Herrn v. Selchow treten. 

— Wie man vernimmt, geht man in Regiecungs⸗ 

kreiſen mit dem Gedanken um, wenn das Spiel in 
Wiesbaden aufgehoben wird und die von der Bank 
an die Stadt geleiſteten Subventionen mithin weg⸗ 
fallen, zum Erſatz die Erhebung einer Kurtaxe zu 
empfehlen, reſp. zu genehmigen. Verſchiedene neuer⸗ 
dings gegründete Bäder zweiten Ranges in den alten 
Provinzen ſollen ſich nämlich bei der Erhebung einer 
Kurtaxe ſehr wohl befinden, und es ſoll ſich zur 
Evidenz herausgeſtellt haben, daß die Kurtaxe keinen 
Fremden zurückſchreckt. 
—. Das Generalgouvernement in Hannover hat 
eine Warnung vor der Selbſtverſtümmelung Militär 
pflichtiger erlaſſen. Die Selbſtverſtümmler werden 
beſtraft und außerdem in eine Militär-Arbeiter- Ab» 
theilung eingeſtellt. 

— Die Verhaftungen in Hannover haben noch 
lange nicht aufgehört. Es ſollen jetzt über hundert 
Perſonen bereits feſtgenommen fein und unter gericht» 
lichem Verhör ſtehen. 

— Am 30. Mai Abends wurde eine Anzahl 
hannöverſcher Ausreißer, welche ſich wahrſcheinlich in 
Holland umhergetrieben hatten, durch die Gens darmerie 
per Eiſenbahn in Hildesheim eingebracht. Es ſollen 
etwa über 200 junge Leute ſein, welche überhaupt 
noch vermißt werden. 

— Die Feſte zu Ehren der in Paris anweſenden 
Monarchen dauern in ununterbrochener Reihe fort. 
Die Feſtgeber entwickeln bei dieſer Gelegenheit einen 
Luxus, eine Pracht, die an die tollſten Zeiten des 
römiſchen Kaiſerthums erinnern. Nur ein Beiſpiel. 
— Die öſterreichiſche Geſandtſchaft gab ein Ballfeſt; 
nur für dieſen einen Abend ließ Fürſt Metternich 
einen Gartenſalon aufſchlagen, der nur die Kleinigkeit 
von 10,000 Thlrn. koſtete. 

— In Paris werden jetzt großartige Vorbereitungen 
für ein glänzendes Feſt getroffen, welches am 5. zur 
Feier der Anweſenheit der Monarchen von Rußland 
und Preußen veranſtaltet werden ſoll. 


— Der Botſchafter zu Paris hat dem 
engliſchen Cabinete Anzeige gemacht, daß der Czar 
die Abſicht habe, auch London zu beſuchen. 

— Aus Rom wird gemeldet: Seit fünf Tagen 
werden die unter polizeilicher Aufſicht ſtehenden jungen 
Leute in Maſſe verhaftet, um ſie während der be⸗ 
vorſtehenden Kirchenfeſte, wo die Ruheſtörung fo leicht 
iſt, durch Gewahrſam unſchädlich zu machen. Da 
die Gefängniſſe bereits ſehr in Anſpruch genommen 
find, fo werden die meiſten nach Civita - Vecchia, 
Porto d'Anzo und Pagliano gebracht, den Monat 
Juni hindurch dort auszuhalten. 

— Aus Miramare find über das Befinden der 
Kaiferin Charlotte ſehr ſchlechte Nachrichten einge⸗ 
troffen. Die Hoffnung auf Beſſerung ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes iſt faft ganz geſchwunden und auf Anord- 
nung des Kaiſers ſollen in kurzer Zeit die Wiener 
Aerzte mit den bedeutendſten europäiſchen Irrenärzten, 
Dr. Grieſinger in Berlin, Maudsley in London, 
Morel in Paris, in Miramare zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Conſultation verſammelt werden. 

— In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen wird eine 
Dankadreſſe an den Grafen Bismarck für feine Hal⸗ 
tung in der Luxemburger Frage und für die Erhaltung 
22 Friedens colportirt, die zahlreiche Unterſchriften 

mdet. 

— Dem Genfer Vertrage zum Schutze der Ver⸗ 
wundeten im Kriege ift jetzt auch Rußland beigetreten, 
ſo daß nun alle europäiſchen Mächte demſelben an⸗ 
gehören. 

— Es heißt jetzt, der Kaiſer des himmliſchen 
Reiches der Mitte, der Kaiſer von China, komme 
auch nach Paris. Napoleon ſoll ihm geſchrieben 
Haben, und Se. himmliſche Majeſtät wird, der Ein⸗ 
ladung folgend, im Juli auf einem Dampfſchiffe der 
kaiſerlichen Meſſagerien nach Europa abreiſen, den 
Iſthmus von Suez paſſiren und Mitte Auguſt in 
Marſeille landen. Der Kaiſer der Chineſen wird 
während ſeines Aufenthaltes in Paris auf Koſten des 
Kaiſers der Franzoſen beherbergt werden. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, 3. Juni. 

— Im Laufe dieſes Monats wird der Inſpecteur 
det Gewehrfabriken, General⸗Major v. Wolff, die 
Fabriken in Danzig, Thüringen und der Rheinprovinz 
inſpiciren. 

— Um Beſuchsreiſen zum Pfingſtfeſte nach der 
Reſidenz zu erleichtern, wird die Direktion der Kgl. 
Oſtbahn auch in dieſem Jahre einen Extrazug nach 
Berlin ablaſſen. 

— Der Staatsanzeiger publicirt eine königliche 
Verordnung vom 6. Mai, wonach der Dienfteid für 
die Beamten in den alten Provinzen künftig folgen- 
dermaßen lautet: „Och N N. ſchwöre zu Gott, dem 
Mainz und Allwiſſenden, daß Seiner königlichen 
Majeſtät don Preußen, meinem Allergnädigſten Herrn, 
ich unterthänig, treu und gehorfam fein und alle 
mir vermöge meines Amtes obliegenden Pflichten 
nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen genau 
erfüllen, auch die Verfaffung gewiſſenhaft beobachten 
will, ſo wahr mir Gott helfe u. J. w.“ Dem 
Schwö renden bleibt es überlaſſen, den Eidesworten 
die ſeinem religidſen Bekenntniſſe entſprechende Be⸗ 
kräftigungsformel zuzufügen. Bei den im mittelbaren 
Staatsamte ſtehenden Beamten tritt den Eidesworten 
diejenige Eidesnorm zu, mittelſt deren dieſe Beamten 
ſich den beſtehenden Beſtimmungen gemäß dem un⸗ 
mittelbaren Dienſtherrn zu verpflichten haben. Der 
gedachte Eid verpflichtet den Schwörenden übrigens 
auch für alle ihm etwa ſpäter zu übertragenden 

emter. 

— Der „Staats⸗ Anzeiger“ vom 1. Juni enthält 
ferner die Inſtruction in Betreff der Bedingungen 
des Eintritts und des Aufrückens, ſowie in Betreff 
der Ausbildung und der Prüfungen für das Perſonal der 
Maſchinen⸗ und Handwerks-Compagnie der Marine. 

— Von dem Handelsminiſter iſt die Fortdauer 
der im October v. J. bewilligten Frachtermäßigung 
für Kartoffeln bis zum 1. Juli d. J. bei den Staats ⸗ 
Eiſenbahnen angeordnet und bei den Privatbahnen 
angeregt worden. 

— Der ehemalige Feldwebel und Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant im 4. Oſtpr. Grenadier Regiment Nr. 5, 
Herr Liedtke, iſt als etatsmäßiger Affiftent beim 
Daupt- Montirungs- Depot in Berlin angeſtellt. 

— Der Polizeikommiſſarius Hr. Schirrmacher 
in Neufahrwaſſer wird mit einem hannödverſchen Be⸗ 


anmten einen Stellenwechſel haben. 


— Ee wird beabſichtigt, geregelte Marketender⸗ 
colonien zu errichten, welche den Trainbataillonen bei · 
gegeben und für den Fall einer Mobilmachung im 
lde den Corps intendanturen zur Controle ſubordinirt 
werden. 
- 


— Nach Realifirung der projektirten Verlegung 
der Sparkaſſe nach einem andern Geſchäftshauſe 
dürfte das jetzige Kaſſenlokal eine vortheilbafte Ver⸗ 
wendung finden, wenn daſſelbe zur Dienſtwohnung 
für einen Einquartirungs⸗Beamten eingerichtet würde. 
Es kommt häufig vor, daß Militairs aus andern 
Garniſonen zu Zeiten hier eintreffen, wo das Servis⸗ 
Büreau geſchloſſen iſt, fo wie auch an Sonn- und 
Feſttagen, dann keinen Beamten antreffen und ge- 
nöthigt find, auf der Hauptwache zu logiren, bis erſt 
durch Letztere ein Servisbeamter ermittelt und die 
Ausfertigung der Quartierbillets veranlaßt iſt, wo⸗ 
rüber oft Stunden vergehen, ehe der ermüdete Krieger 
zur Ruhe gelangt. 

— Die Hinzufügung des Vornamens zum Familien⸗ 
namen gehört zwar nicht zu den weſentlichen Erforder⸗ 
niſſen einer Wechſel- Unterſchrift, iſt jedoch in fo fern 
von rechtlicher Bedeutung, als damit eine wirklich 
exiſtirende, gerade dieſen Namen führende Perſon 
erkennbar gemacht wird. In einem kürzlich ent⸗ 
ſchiedenen Falle erklärte der in Anſpruch genommene 
Acceptant, er heiße mit Vornamen nicht Albert, wie 
das Accept ſage, ſondern Adolph, und verweigerte, 
da er dies nachweiſen konnte, jede Erklärung darüber, 
ob das Accept von ihm herrühre oder nicht. Das 
Stadt- ſowohl wie das Kammergericht erkannten auf 
Ableiſtung des Diffeſſionseides. Auf die erhobene 
Nichtigkeitsbeſchwerde iſt jedoch dieſe Entſcheidung 
vernichtet und dahin erkannt worden, daß derjenige, 
deſſen Familienname mit Hinzufügung eines anderen 
Vornamens, als er ſelbſt führt, unter einem Wechſel 
ſich befindet, nicht verpflichtet ſei, über die Richtigkeit 
ſeiner Unterſchrift ſich zu erklären, ſofern der klagende 
Wechſelinhaber dies nicht noch beſonders darthut. 

— Es beſteht hier und da noch immer die Ge⸗ 
wohnheit, beim Abſchluß von Miethscontracten über 
Wohnungen in dem Contract ſelbſt eine geringere 
Miethe zu ſtipuliren, als wirklich verabredet iſt und 
gezahlt werden ſoll. Der Zweck, den man ſowohl 
von Seiten des Miethers als des Vermiethers dabei 
befolgt, iſt der, an Mieths⸗ und Gebäudeſteuer Er⸗ 
ſparniſſe zu machen. Man wähnt, dabei nichts weiter 
zu riskiren als höchſtens eine Defraudationsſtrafe, 
wie etwa beim Steuerweſen. Das trifft aber nur 
bei fisfafifcher Steuer zu, in Betreff jener findet 
ein Irrthum ſtatt. Das Strafgeſetzbuch infinirt in 
8 241 wie folgt: „Wer in perſönlicher Abſicht das 
Vermögen eines Andern dadurch beſchädigt, daß er 
durch Vorbringung falſcher oder Entſtellung und 
Unterdrückung wahrer Thatſachen einen Irrthum er⸗ 
regt, begeht einen Betrug.“ Es iſt nun kein Zweifel, 
daß die Stipulation falſcher Beträge in den Mieths⸗ 
Contracten, zum Vortheil der Contrahenten und zum 
Nachtheil der Haus- und Miethsſteuerkaſſe des Ma⸗ 
giſtrats, nach dieſen geſetzlichen Merkmalen ein Be⸗ 
trug iſt, d. h. ein criminelles Vergehen, das mit 
Gefängniß von einem Monat bis zu 5 Jahren und 
mit Geldbuße von 50 bis 1000 Thlrn., ſowie mit 
zeitigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft 
wird. Man ſollte doch bedenken, daß, von der 
Moralität der Handlung ganz abgeſehen, der bezweckte 
geringe Vortheil mit dem etwaigen Strafübel in gar 
keinem Verhältniß ſteht. 

— Das Offizier⸗Corps des 4. oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiments No. 5 fuhr am Sonnabend Nachmittags 
3 Uhr mit feinem Muſik⸗Corps per Dampfſchiff nach 
der Weſterplatte, wo en famille Feſtlichkeiten, — 
unter andern auch ein Umgang durch das reizende 
Wäldchen unter dem Vormarſch des Muſik⸗Corps — 

attfanden. 

ß tie Unſere liebliche Opern-Soubrette, Frl. Koch, 
iſt zur nächſten Opern » Saiſon für die Kroll'ſche 
Bühne in Berlin engagirt. 

— Wegen Verlegung von Waſſerleitungs - Röhren 
wird das Langgaſſer⸗Thor am 4., 5., 6. und 7. d. M. 
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt bleiben. 

— Heute Vormittag wurden mittelſt der Prahm⸗ 
Spritze Seitens der Feuerwehr die eifernen Brücken ⸗ 
Träger und die Moſchinerie zur Drehbrücke nach 
Langgarten gereinigt, wobei ſich die Herren Spritzen 
Leute den Scherz erlaubten, den Waſſerſtrahl öfter 
nebenher unter das Publikum gehen zu laſſen, wo⸗ 
durch allerdings manchem Straßenjungen ein Gefallen 
erwieſen wurde, aber ſicherlich nicht den anftändigen 
Vorübergehenden. 

— Es iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
auf der inneren Seite gefärbten und geglätteten Brief- 
converts binnen kurzer Zeit in den Falten fo voll- 
ſtändig brechen, daß ſich die Vorderſeite von der Rück⸗ 
ſeite ganz ablöſt. Die Couverts von gewöhnlichem 
Papier find entſchieden vorzuziehen. 

— Aus Paris zurückgekehrte Reiſende berichten 
uns, daß die Pariſer ſich durchaus nicht in feind⸗ 
feliger Stimmung gegen unfere Landsleute befinden. 


Alle Zurückgekehrten ſtimmen vielmehr darin überein, 
daß den Deutſchen jetzt mit einer Achtung begegnet 
wird, welche zur Zeit des ſeligen Bundes ſtets ver⸗ 
mißt wurde. 

Königsberg. Die Danziger Artillerie traf am 
Donnerſtage zu den diesjährigen Schießübungen hier 
ein. Auch eine Abtheilung des Seebataillons iſt zu 
gleichem Zwecke gegenwärtig hier anweſend. 


Die Allee nach Langfuhr. 

Es dürfte die Mittheilung nicht ohne Intereſſe 
fein, daß unſere berühmte, herrliche Linden-Allee vom 
Olivaer Thor nach Langfuhr, der Stolz Danzig's, 
jetzt gerade einhundert Jahre alt iſt. — 

Dieſelbe wurde nämlich, nach Löſchin's Geſchichte 
Danzig's (Danz. 1823) Bd. II. Seite 279, in den 
Jahren 176770 von dem Bürgermeiſter Gralath, 
der die Fonds dazu herbeiſchaffte, dem Hauptmann 
Patzer, der die Planirung des ſehr unebenen Bodens 
beſorgte, und dem Paſtor Jenin (an der Petrikirche), 
der die Pflanzung und Pflege der Bäume beaufſich⸗ 
tigte, angelegt. Sie hat, da man jeden Baum mit 
6 Danz. Gulden bezahlen mußte, über 100,000 
Danz. Gulden gekoſtet. Es ſollen nämlich, nach 
Löſchin, 1416 Bäume vorhanden ſein, welche in 
vier Reihen neben einander, eine doppelte Allee von 
547 Ruthen Länge bilden. In der Mitte liegt die 
32 Schritte breite Fahrſtraße, zu deren beiden Seiten 
ein je 9 Schritte breiter Fußgänger⸗Weg ſich befindet. 

Im Jahre 1773 beſuchte unſer berühmter Lands⸗ 
mann, der Kupferſtecher Daniel Chodowiecki 
von Berlin aus ſeine Vaterſtadt. Auf Blatt 19 
ſeines während dieſer Reife gezeichneten Tagebuches *), 
welches ſich ſeit Kurzem in der Bibliothek der Kunſt⸗ 
Akademie zu Berlin befindet, hat er ſich ſelbſt, in 
der Allee auf das Olivaerthor zureitend, dargeſtellt. 
Die Bäume ſind noch ſehr klein und an Pfähle ge⸗ 
bunden. — Der bekannte Reiſende Joh. Bernoulli, 
welcher Danzig im Jahre 1778 beſuchte, erzählt in 
feiner Reife durch Brandenburg, Pommern, Preußen ꝛc. 
(Leipzig 1779) Bd. I. Seite 150: „die lange, präch⸗ 
tige, mit vier Reihen Bäume beſetzte und mit Bänken 
verſehene Allee“, ſei „nur vor wenig Jahren ange⸗ 
leget; die Bäume ſind noch nicht ſehr hoch, ſie kann 
aber unflreitig unter die ſchönſten Avenüen in Europa 
gezählet werden.“ f 

Bei der Belagerung der Stadt im Jahre 1807 
(Löſchin II., 337) wurde der 525 Schritt lange, 
dem Thor zunächſt gelegene Theil der Allee gefällt, 
und iſt dann im Jahre 1808 durch eine von dem 
Senator Joh. Labes veranſtaltete Subſeription 
(Löſchin II., 478) wieder hergeſtellt worden. Bei 
der Belagerung des Jahres 1813 litt die junge 
Baumpflanzung abermals bedeutend und iſt dann 
durch die Sorge und zum größeſten Theil auf Koſten 
des Commerzien Rath C. G. Heinrichsdorff 
wieder neu gepflanzt worden. Die Bäume find in 
dieſem vordern Theil viel dünner und niedriger als 
in dem ältern Theil der Allee, wie man das leicht 
von den ſüdlich von derſelben belegenen Höhen aus 
beobachten kann. 

Danzig, April 1867. 

R. Bergau. 


Vergl. Engelmann, Chodowieckl's Kupferftiche 
Seite XLII. und 74, Voſſiſche Zeitung 1865 Nr. 188. 
Erſte Beilage. 


Vermiſchtes. 


— Den am Sonntag von Hof nach Bamberg 
abgegangenen Poſtzug hat kurz vor Ebensfeld der — 
bis jetzt glücklicherweiſe wohl kaum noch vorgekom⸗ 
mene — Unfall betroffen, daß der Keſſel der Loko⸗ 
motive ſprang und hierdurch Führer und Heizer auf 
der Stelle getödtet wurden. Die Paſſagiere und das 
übrige Dienſtperſonal des Zuges blieben gänzlich 
unverletzt. 

— Als Kurioſum wird aus Temes var mitgetheilt: 
Der bei der bieſigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde 
angeſtellte Kantor Raphael Moor hatte, ohne ſeinem 
Vorſtande und Rabbiner vorher die Anzeige zu 
machen, im hieſigen Theater debutirt, und zwar als 
Manrico im „Troubadour.“ Der Vorfall hat be⸗ 
greiflicher Weiſe unter den dortigen Iſraeliten Sen- 
ſation erregt, und erhielt der junge Sänger von 
Seite feiner Vorgeſetzten am nächſten Tage die augen⸗ 
blickliche Entlaſſung als Kantor. N 

— Eine Bosheit niedrigſter Sorte iſt in der Nacht 
vom Sonnabend auf den Sonntag in Stuttgart ver⸗ 
übt worden. Es wurde nämlich von unbekannter 
Hand das Seil des Akrobaten, welcher ſich gegen⸗ 
wärtig auf dem Wilhelmeplatze producirt, durchſchnitten, 
und zwar fo, daß daſſelbe an einer Stelle noch Zu⸗ 
ſammenhang hatte. Die Unthat wurde jedoch entdeckt 
und hierdurch großes Unglück abgewendet. 


— [Timm Thode.] Aus Itzehbe ſchreibt man 


uns noch: Es iſt bekannt, daß Timm Thode, außer 
der vom Gericht ausgeſetzten Geldprämie, eine ber 
deutende Summe — ich meine 1500 Mark — als 
Preis für den Entdecker des Mörders ausgeſetzt hatte. 
Weniger bekannt dürfte es aber ſein, daß derſelbe 
auch ein hübſches Monument aus Sandſtein hier in 
Itzehoe für das Grab ſeiner Eltern und Geſchwiſter 
beſtellt hatte. Daffelbe iſt beinahe fertig. Es iſt eine 
Pyramide, auf welcher ſich unten auf den zwei Seiten⸗ 
flächen die Namen ſämmtlicher acht Gemordeten be⸗ 
finden. Auf der dritten Seite ſteht: „Begräbniß der 
Familie Thode und deren Erben. Hier ruhen fanft 
in Gott meine lieben Eltern und Geſchwiſter, die 
durch Mörderhände geſtorben ſind (für den Namen 


des noch zu ermittelnden Mörders war Platz gelaſſen) 


in der Nacht vom 7. auf den 8. Auguſt 1866.“ 
Dieſe Seite iſt noch nicht ganz ausgehauen, wird auch 
nun wohl verändert werden müſſen. Auf der vierten 
Seite endlich ſteht der Vers: 

„Es ſchickt der Tod nicht einen Boten, 

Unangeweldet tritt er ein 

Und fordert Dich in's Reich der Todten, 1 

Drum werd' noch heut' in Jeſu rein, 

Denn an des Lebens kurzer Zeit 

Hängt Deiner Seele Seligkeit.“ 


— Der achtfache Mörder Timm Thode ſagte 
nach dem Verhöre bei ſeiner Rückkehr in's Gefängniß 
zum Gefangenenwärter in plattdeutſcher Sprache: „Es 
hat heute lange gedauert. Jetzt gieb mir eine tüch⸗ 
tige Portion Eſſen, denn ich bin ſehr hungrig.“ 
— Ein ſchlazendes Beiſpiel beinahe beiſpielloſer 
Rohheit! 


Dreiſylbige Charade. 


Die beiden erſten Sylben erfand 

Die Noth, gab fie dem Künſtler in die Hand. 

Welch Kunſtwerk Deinem Blick ſich zeigt: 

Der Thurm, der in die Wolken ſteigt, 

Der Dom, in aller ſeiner Pracht, 

Das Haus, in dem der Söldner wacht, 

Das Schloß, in dem der Kaiſer thront, 

Die Hütt', in der der Landmann wohnt, 

Du fiehft die Spiben überall, 5 

Selbſt an dem alten Feſtungs wall. 

Sie zeigen auch das Plätzchen an, 

Wo ſich verbirgt der feige Mann, 

Wo Dieb’ und Liebende ſich verſtecken, 

Daß ſie nicht ſpähende Blicke entdecken. 

Die dritte Sylbe iſt zu ſchau'n 

In unſern vaterländiſchen Au'n. 

Im Sommer eine Prunkgeſtalt, 

Ein grünes Tuch mit Silberftreifen, 

Wo hörnertragende Heerden ſchweifen, 

Ein Paradies für Jung und Alt. 

Schon manches feurige Lied beſang, 

Was Vaterlandsliebe, was Freiheitsdrang 

Sm wenn Kraft im Arme wohnt, 
enn Heldenſtun im Herzen thront. 

Doch beſſer als das ſchönſte Lied 

Sagt Dir's das Ganze: — — — 


Dandel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 1. Juni. 


Obwohl in d. W. mit Eintritt ſehr ſchönen Wetters 
ſich eine neue Einwirkung auf den Weizenhandel ergab, 
zeigte ſich dleſe dot noch ohne große Bedeutſamkeit. Die 
engliſchen Müller kaufen nur das Nothwendigſte, warten 
ge niedrigere Preiſe und werden bis zur Erndte hin 
ſich vielleicht darin täuſchen, einfiweilen aber bleibt der 
Handel lahm, und aus dieſer Situation will keine Bewe⸗ 
gung, weder aufwärts noch abwärts, ſich entwickeln. An 
unſerer Kornbörſe wurden 1000 Laſten Weizen umgeſetzt, 
und der Schluß war fo, daß Verkäufer, die auf gewiſſe 
Angebote nicht eingegangen waren, dieſelben jetzt annahmen. 
Es kam von ſchöner Qualität nur Weniges vor, und feine 
Waare gehört zu den Seltenheiten. Hochbunter 129 bis 
18 lpfd. Weizen 118—121 Sgr. pro Scheffel; hellbunter 
124. 27 pfb. 106—112 Sgr.; bunter 126. 28pfd. 105 bis 
110 Sgr.; mittler 123. 25pfd. 96 — 102 Sgr.; geringer 
115, 20pfd. 80—91 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Roggen 
blieb völlig preishaltend. 116. 20pfd. 73— 76 Sgr., 123 
vis 125pfd. 773—79 Sgr., befter 126pfd. 80 Sgr. pro 
813 Zollpfd. umſatz 80 Laſten. Nach auswärtigen Berichten 
ſcheint der Fortbeftand dieſer Preiſe doch zweifelhaft. Mehr 
noch als der wirkliche Bedarf wird das Ausſehen der Felder 
und die Meinung darüber entſcheiden. Erſteres ift in 
unſerer Umgegend nicht glänzend. Es finden ſich leere 
Stellen und ſchöner Stand iſt ſelten. Die Aehre muß 
in ein paar Tagen aus der Blattröhre heraustreten. Von 
Lieferungspreiſen wird für 122pfd. Mai fl. 470, Juni fl. 460 
vro Laſt genannt, ebenfalls auf 813 Zollpfbd. — Kleine 
100. 108pfd. Gerſte 50 — 55 Sgr., große 110. 112pfd. 60 
vis 61 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. Geſchäft unbedeutend. 
— 68.85pfd. Hafer 40 —45 Sgr. pr. 50 Zollpfd. — Erbſen 
60—71 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Die Frage nach Spiritus 
ſcheint ſich zu beruhigen, doch wurde geftern noch 21 Thlr. 
pro 8000 gemacht. Zufuhr 350 Tonnen. — Die Witte ⸗ 
rung ift jetzt außerordentlich ſchöͤn. Das Thermometer 
fol 24 R. im Schatten gezeigt haben. Es herrſcht ſogar 
Windſtille, dei uns eine Seltenheit. Alle Ackerarbeiten 
find jetzt höchlichft begünftigt. Von Dbit ift wenig zu 
erwarten. Nur die Kirſchbäume blühen reich und prächtig. 

artoffeln fteigend; pro Scheffel im Kleinhandel jegt 
24 Sgr. Alles Kleingewerbe ift in gedrückten Zuſtänden. 


Achiſfs-Mapport aus Mrufahrwaſer 
Bon der Rhede geſegelt am 2. Junt: 
Hirding, Freva; u. Libra, Hanſen. 

eſegelt am 2. Juni. 
1 Schiff m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angetommen am 3. Juni. 

Wilken, Rhone (S.), v. Amſterdam; u. Domcke, 
Ida (SD.), v. London, mit Gütern. Wilſon, Mary 
Wilſon, v. Neweaſtle; u. Scott, Ballindalloch, v. Cocken⸗ 
zie, m. Kohlen. — Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 7 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 

Nichts in Sicht. Wind: ONO. 


Pörfen - Werkäufe zu Danzig am 3. Juni. 

Weizen, 180 Laft, 125. 26 — 130.31pfd. fl. 625 bis 
6924 pr. Söpfd. 

Roggen, 116pfd. fl. 440; 120pfd. fl. 455; 120. 121pfd. 
fl. 462 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 378.416 pr. 9opfd. 


Courſe zu Danzig am 3. Juni. 
Brief Geld gen. 


London 3 M. 6.288 — 
Hamburg 2 Mt. — — 1508 
Amſterdam kurz 1433 — — 
Weſtyr. Pf.-Br. 432 845 — 845 
Staats-Anleibe 58 104 — — 


Engliſches Haus 

Major a. P. Baron v. Korff a. Schönbruck. Lieut. 
Graf Lüttichau a. Berlin. Mitglied des Hexrenbauſes 
Baron v. Paleske a. Spengawken. Rittergutsb. Baron 
v. Buddenbrock n. Gattin a. Oſterode. Geb Reg.⸗Rath 
Dr. Stiewe a. Berlin. Ober⸗Amimann Hagen n. Gattin 
a. Sobbowitz. Die Kaufl, Sim n. Gattin a. London, 
Meier n. Frl. Tochter a. Königsberg, Meyer a. Karls ⸗ 
ruhe, Corell a. Berlin und Glanz a. Elberfeld. Frau 
Schultz n. Fräul. Tochter a. Gora. Frau Mendelſohn 
n. Fil. Töchter a. Bütow. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Lewy a. Berlin, Guſe a. Stettin, Pelz 
lüſten a. Erfurt, Daragon a. Bigeburg und Schwartz 
a. Pr. Stargardt. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren 

Rittergutsbeſ. Bock a. Mecklenburg⸗Schwerin. Rent. 
Haack a. Königsberg. Cand. Karl a. Berlin. Mühlen ⸗ 
beſitzer Wenkti n. Gattin a. Tilſit. Oekonom Duberg 
a. Elbing. Die Kaufl. Kaufmann a. Pr. Stargardt, 
Hildebrandt a. Leipzig u. Behm a. Chemnitz. 

Hotel zum Kronprinzen 

Gutsbeſ. Schuhmacher a. Maxhauſen. Direktor 
Böhrig n. Gattin a. Graudenz. Die Kaufl. Berniteia 
a. Elberfeld, Frombolz a. Remſcheid, Dörmitzer a. Berlin, 
Lenglien a. Königsberg, Schmidt a. Görlitz, Heiſen aus 
Leipzig, Molkentin a. Stettin u. Timme a. Dirſchau. 

Hotel du Nord: 

Die Pr.-Lieuts. v. Tevenar a. Saalfeld u. v. Winter 
feld a. Berlin. Die Rittergursbeſ. v. Teveuar a. Saalau 
u. Fournier a. Milewken. Die Kaufl. Schmidt n. Fam. 
a. Elbing, Fiebiger a. Dresden, Herkes a. Berlin und 
Eiſenſtädt a. Mewe. 

Multer's Hotel! 

Kreis-Gerichts- Rath Leſſe a. Elbing. Die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Boy n. Gattin a. Katzke u. Leſſe n. Gattin a; 
Tockar. Kr.⸗Kaſſen⸗Rendant Hinterlach n. Gattin und 
Apotheker Borchhardt a. Berent. Candidat Heitmann a. 
Gr.⸗Kleſchkau. Die Kaufl. Siemens a. Dirſchau und 
Salomon a, Berlin. Frau Majorin v. Kleiſt a. Grau · 
denz. Frau Rittergutsbeſ. v. Braunſchweig a. Zackenczin. 
Frau Kreis⸗Ger.⸗Räthin Urici n. Frl. Tochter u. Sohn 
a. Dirſchau. Frau Aporbeter Caſten n. Frl. Tochter a. 
Vandsburg. Frau Rechtsanwalt Malliſon a. Cartbaus. 

Hotel d'Oliwa: 

Rittergutsbeſ. Weſtphal a. Gillwiſchken. Hofbeſitzer 
Wolff a. Bubiten. Rentier Geppert a. Berlin. Kaufl. 
Jacobi a. Berlin, Schleger a. Eisfeld u. Heinemann a. 
Mühlhauſen. Adminiſtrator Böttcher a. Carwenboff. 
Oekonom Simon a. Königsberg. 

Hotel de Ehorn: 

Die Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfeld, Stremlow 
n. Fam. a. Mokrau und Raſchke n. Fam. a. Zabenow. 
Fabrikant Wilhelmi a. Hildesbeim. Juſpektor Kegel aus 
Felgenau. Die Rentiers Zimdars a. Herrengrebin und 
Mixkow n. Fam. a. Lauenburg. Stadſtämmerer Reichel 
a. Röſſel. Adminiftrator Zimdars a. Zdrewen. Kauft. 
Landmann a. Samter, Lutterotb a. Mühlhausen, Richt- 
bofen a. Langenſalza u. Mitweiter a. Lichtenberg. Frl. 
v. beibitz a. Marienburg. Frl. Dörſchlag a. Bupendorf, 


Vom 1. Juni c. ab 


Bictoria - Theater. 
Dienſtag, den 4. Juni. Auf allgemeines Verlangen: 
Gegenüber. Luſtſpiel in 3 Akten v. R. Benedir. 


Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 
Komiſche Operette in 1 Akt v. F. vi Suppe. Ballet. 


Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


im großen 


Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Ubr geöffnet. F. A. Zobel. 


Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 


Sandgrube Nr. 21. 
FP 
Die Dampf ⸗Färberei 


von 
Wilhelm Falk 

empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für wertbvolle ſeidene Roben 
und neue vert. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wieder herſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 

feiner urſprünglichen Weiche und Glafticität, 
nn wi ee 

Seidene, palbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pencé wie neu gefärbt. Wollene 
balbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba⸗ 
Stublbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleftoffe, 
Tuch, Lama werder in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pencé gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Zaconett-, Moufſeliue⸗ 
Roben werden in Allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren- 
Ueberzieber, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren-Ueber- 
zieher Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen und Barege . Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Fü; werthvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

Breitgaſſe 14, nabe dem Breitenthor, 
neben der Elevhanten⸗Apotheke. 


Du Dominium Tempez bei Smazyn in 
Weſtpreußen ſucht zum baldigen Aurilt einen 
jungen Menſchen, der Luft hat, die Landwirth⸗ 
chaft zu erlernen. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwillig der Guts⸗ 
Adminiſtrator daſelbſt. 

aller Art, insbefondere 


Geſchlechtskranke ſolche, welche an bart⸗ 


näckigen, veralteten Uebeln oder den ſchweren Folgen der 
Selpitbefledung leiden finden, auch brieflich, gründliche 
Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig, Neu⸗ 
marki 9. Ueber die, von demſelben erzielten ausgezeichneten 
tauſendfachen Erfolge handelt ausfübrlich das berühmte 
Buch des Dr. Retau: „Die Selbſtbewahrung“, 
welches, jet: in 7Ofter Auflage erſchienen, in allen Buch 
handlungen für 1 % zu bekommen iſt. 


Gelegenheits⸗ Gedichte aller Art 
fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 18. 


Meteorologiſche Seobachtungen. 
1l 4 339,71 + 10,9 [Nördl. flau, hell u. klar. 


2. 


2 8| 337,77 15,4 WSW. do. do. (. bewölkt. 
3 8 338,02 11,1 |NDeltl. do. do. u. klar. 
12 338,02 12,0 do do. do. do. 


fahren die Dampfböte 


„VORWÄRTS* und,, LIN AU 


regelmäßig drei Mal wöchentlich zwiſchen Elbing, Tiegenhof 


und Danzi 


g, und zwar: 


Montag, Mittwoch, Freitag, Morgens 6 Uhr von Elbing, 
Montag, Mittwoch, Freitag, Morgens 7 Uhr von Danzig. 


Nähere Auskunft ertheilen 


in Danzig die Herren Franz 


Evers und P. Ad. Werner, in Elbing die Unterzeichneten 


Jacob Riesen. R. Haufl. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


—— 
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